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Dıie zwÖörtliche Wiederholung normatıver Formeln verbürgt FEindeutigkeit
NUT I7uÜu Schein. Erich Feifel

Nöte un Chancen der Glaubenserziehung
Jahrgangsweise Heranführen der Kınder die Erstkom-Dıie Osterzeıt 1St nach W1€e VOT der bevorzugte Zeitpunkt

für die Feier der Erstkommunion. Selbst WEeEenNnn INa  a sıch In munıon volkskirchliche Verhältnisse vortäuscht, die
den Gemeinden dessen MG wen1g bewufßt seın dürtte: Die nıcht mehr gegeben sınd. Die Eltern ihrerseılts, distan-
zeıtliıche ähe Z Ostertest 19% eın etzter Hınwelıls auf Zzıert sS1e de facto auch dem gyottesdiıenst-sakramentalen
jene ursprünglıche Einheit der dreı Inıtiatiıonssakramente Iun gegenüberstehen, wollen hre Kınder nıcht VO Er-
Taufe, Fırmung und Eucharistie, die sıch ın der Orthodoxie lebniıs eıner solchen Feıier ausschließen. Eıne ZEWISSE relı-
erhalten hat, während INa  ; 1m Westen, un hier VOT allem 71ÖSE Mınımalsozialisation gılt weıterhiıin als durchaus
In der katholischen Kıirche, dıe Inıtıatıon ıIn ıne Reihe wünschenswert und se1l 1Ur A4U S jener pseudo-relı-
VO zeıtlich aufeinanderfolgenden Zeichenhandlungen x]10nspädagogischen Erwägung heraus, das ınd solle
aufgespalten un: einzeln sakramental ausgestaltet hat sıch eiınes Tages In der Glaubensfrage „freıi” entscheiden

können.

Das Ergebnıs: Wır bewegen uns ıIn der katholischen Kır-Wenn Sakramente bürgerlichen che auf Verhältnisse Z die 1m Protestantısmus VO der
Rıten werden Konfiırmation selt langem bekannt sınd. Auch ine noch

intensıve Vorbereıtung auf den Tag der ErstkommunionAuf VO Gemeinde Gemeinde unterschiedliche Weiıse
werden dıe Kınder 1m Alter VO  e sıeben oder acht Jahren ändert letztlich kaum daran, da{ß iıne yroße Zahl

VO Erstkommunikanten schon bald danach keinen Kon-auf dıe Erstkommunion vorbereıtet. Die Felıer der TrSt-
kommuniıion 1St immer noch einer der Höhepunkte des takt mehr ZUur Pfarr- bzw Gottesdienstgemeinde haben

Dıiıe Kommunıon 1sSt für viele auch die vorläufigKırchenjahres ın eıner Pfarrgemeinde: Da die Taufe indı- letzte.1duell Uun: MT In den selteneren Fällen 1m Rahmen der
Dieses Problem betritft ındes nıcht die Felier der Erstkom-Gemeindegottesdienste gefelert wırd un die Fırmung

aller Bemühungen 1in der allgemeınen Beachtung 1M - munıo0on alleın. Seılt langem zeıgt sıch gerade bel der Vor-
IHEGETr noch nıcht die Erstkommunıion heranzureichen bereıtung auf und der Spendung der dreı Inıtıationssakra-
vErmag, vermuıiıttelt bıs heute VOT allem die Feıier der ST n  9 auf andere Weiıse auch be1 Irauung un Begräb-
kommunion der Gemeinde eın Gefühl für die Jahr für N1S, eın Dılemma, dem kırchlich-gemeindliches
Jahr innerhalb der Kirche nachwachsenden (Generatıo- Leben allgemeın steht: Mangels gesellschaftlicher Alter-
ME natıven, einem WE auch schwachen, diffusen un: auf
Dies kann jedoch nıcht verhindern, da{fs die Felier der S> mancherle1 Weıse gebrochenen relıg1ösen Bedürfnis oder
kommunion un die Vorbereıtung auf S1€ eelsor- au welchen Gründen immer werden weıterhın kirchlich-

rıtuelle „Dienstleistungen”, WI1e€e z B dıe Sakramenten-SCIN WI1e Gläubigen MIt mancherle1 Vorbehalten behaftet
sınd, un das betrifft nıcht einmal 1n eETStier Linıe ihren spendung, nachgefragt, obwohl das entsprechende
Charakter als bürgerlicher „rıte de passage”, den S$1Ee be] kırchlich-gemeindliche Substrat immer dünner wiırd. So
vielen weıt über iıhren unmıttelbar relıg1ösen Anlafß hınaus voll die Kırchen be1 Anlässen WwWI1e eiıner Erstkommunıion
besitzt un der iıhr auch dann noch allgemeıne Wertschät- auch sınd, gerade denen, dıe für das sakramentale
Zung sıchert, WENN hre relıg1öse Bedeutung kaum mehr Leben und die Verkündıgung ıIn den Gemeıinden verant-

nachvollzogen wırd. Vorbehalte kommen auf, weıl das wortlich sınd, macht sıch kaum noch jemand Ilusıiıonen
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darüber, da{fß INa  _ vieltach mıt relıg1ös gänzlıch „UNMU- des Taufspenders miıt den Eltern (eventuell auch den Pa-
siıkalıschen“ Zeıtgenossen iun hat Nıemand möchte IS> ten) eingebürgert, 1n dem sıch der Taufspender auch
doch ıIn die Lage kommen, schlicht „ Theater spielen“ einen Eindruck VO  — den Gründen verschafft, die dafür
mUussen, und daher wırd nach Miıtteln und Wegen g- maisgebend sınd, da{fß Eltern ihr ınd tautfen lassen möch-
sucht, hier Unterscheidungen kommen. e  S Folgerichtig oılt auch nıcht mehr als unvorstellbar,

da{fß Taufspender und Eltern des Neugeborenen ZU Er-
gebniıs kommen, da{ß ın der konkreten Sıtuation einer Fa-Kann dıe Gemeıinde der Katechese mılıe eın Taufaufschub eiıgentlıch ANSCMESSCNECT sel, zumal|

authelfen? eın Säuglıng Ja gverade (neben dem der Gemeinde) auf den
Glauben der Eltern bzw der Paten hın getauft wiırd.

Eıne wichtige Unterscheidungslinie wurde durch die
Dıifferenzierung zwıschen Religionsunterricht und Kate- So verständlich dıe Bedenken VO Seelsorgern sınd, dıe

tradıtionelle Praxıs der Sakramentenspendung WI1e g-chese SEZOBCN In Verbindung damıt, da{fß I1a  - dıe (je-
meıiınden als NZ' N  — hre genuınen Aufgaben In wohnt fortzusetzen, heikel 1St C hıer allgemeınver-
diesem Bereich erinnerte. Dıie Unterscheidung zwıschen bindlichen Lösungen oder auch L1LUTr brauchbaren
Religionsunterricht und Gemeıindekatechese, also die Verfahrensregeln kommen: Was für dıe unmıiıttelbare
Frage, inwıeweılt das einzelne Kınd bzw der Jugendliche Sakramentenpraxı1s eın Gewınn werden verspricht,
über iıne reflektierende Auseinandersetzung Fragen kann sıch gesamtkırchlich als eın verhängniısvoller Schritt

1mM Sınn VO  i Iroeltsch VO  —_ der Kırche ZUr Sehte TWEeIl-VO Glauben, Kirche, Ethik hınaus auch konkretes Leben
als Christ In (Gemeıinde und Kıirche bejaht, anstrebt oder sCcmhHh Wıe leicht kann ine solchermafsen revıdıierte Sakra-
bereıts anfanghaft realısıert, hat sıch In der Praxıs als mentenspendepraxI1s die Tatsache verdunkeln, da{fß nıcht
weıthın unstrıittig und unverzichtbar herausgestellt. Ande- der Mensch bereıts Leistungen erbringen hat, bevor
rerseılts erwelsen sıch die Unterschiede auch nıcht als 1ın den „Genufß” der „Gnadenmiuttel“ kommt.
gro(ßß, W1€e I1a  —_ könnte, WECINN man den Reli1- Wo Sakramente nıcht auch Zeichen der Ermutigung autf
g1onsunterricht nıcht ın iıne reliıg1onskundliche Dıstanz

gelebter Relıigiosıtät geraten lassen und be1 der Kate- dem Wege hın zu Glauben seın können, sondern ımmer
schon eın estimmter Glaubensstandard vOrausgeSeLtzLchese die Schwelle nıcht hoch legen wiıll, da{fß INa  s NUu  —

noch für kleine Miınderheiten otfen iSst wırd, besteht die Gefahr, da{fß S1e Fleißkärtchen für dıe
wenıgen Engagıerten un: Frommen verkommen. Sakra-

7Zu den bedeutungsvollsten Veränderungen gehört dabe1
dıe Tatsache, da{fß Eltern bzw Laıen überhaupt zumın- muUussen auch 1mM Vorgriff auf ıne noch nıcht —

reichte Gläubigkeıt gespendet werden können, ondest W as die Entwicklung der etzten rund 200 Jahre - übersehen auch dıejenıgen, denen die Sakramente SCSPCH-geht auf völlıg NEGEUE Weiıse In die Verantwortung det werden, da{fß ihr Glaube unfertig 1St. Die Konsequenz
YEeZORCN wurden, WI1Ie immer 1mM einzelnen dıe konkreten kann also LLUTLT lauten: 1m Zweıfel für denjenıgen, der diese
Formen und die erreichte Qualität der Sakramentenvor- Zeichen begehrt.bereitung aussehen mOgen. Nıcht wenıge ihnen 1Cad-

Dennoch wırd 18008  — 1L1LUT auf die Getahr des Bedeutungs-hısıeren TST 1mM Zusammenhang mıt der Katechetisierung
der eigenen Kınder b7zw VO Kındern A4US der eıgenen (Ge* verlustes der sakramentalen Zeichen hın einfach weıter-
meınde dıe Deftizite ın der eıgenen relıg1ösen Entwick- machen können Ww1e€e gewohnt. Man kommt nıcht umhın,
lung. Unter dem Druck, selbst katechetisierend tätıg dıe gewandelten Bedingungen, denen Sakramenten-
werden mussen, uUun:! ermutigt durch die Tatsache, da katechese stattfinden, deutlicher realısıeren und Ant-
INanl ihnen iaAufgabe auch ZULFAauULl, W as den Lra- wortien daraut tinden. So berichten Katechese-Praktı-
ditionellen Bedingungen es andere als selbstverständ- ker Z D da{fß Kınder immer häufiger ohne jegliche
ıch WAar, entstand WwWI1e€e automatisch eın Bedart Vorerfahrungen SOWIEe ohne eın begleitendes Interesse der
nach Erwachsenenkatechese. Eltern ZAUUT: Sakramentenkatechese kommen. Solange dıe

Gratifikation, die Spendung des betreffenden Sakramen-Zu den langfristig tolgenschwersten Umorientierungen tes bzw die S1e begleitende famıliäre Feıer, noch aussteht,1m Bereich der Sakramentenpastoral entwickelt sıch IE> nımmt 11a  S katechetischen Veranstaltungen teıl, die Je-doch die Tendenz, die Vorbereıtung und Spendung der doch 1m Laute dieser eıt ihren Charakter als einer iıhnenSakramente VO der individuellen Disposıtion des einzel- remden „Sonderwelt” entstammend kaum verlıeren.
nen abhängig machen. Durch das Anlegen Strengerer
Maf{fßistäbe für die Zulassung den Sakramenten soll der
Tatsache begegnet werden, da{ß ‚War Sakramentenkate- Dıie Schwierigkeıit, be1 nıchts anfangen
chese un: -spendung als gemeıindlıch-liturgische Dienst- mussen
leistungen In Anspruch SC  IM werden, ohne dafß
wenıgstens welıt; WwWI1e dıes VO außen erkennbar 1St Im Kern geht 1ıne Sıtuation, die bereits 1mM päpstlı-
auch U  ar eın Mınımum posıtıv-ınteressierter Eıinstel- chen Rundschreıiben „Catechesı tradendae“ VO 1979 -
lung gegenüber Glauben un Kırche 1ın den betreffenden gesprochen wurde, aber noch kaum 1Ns allgemeıne
Famılıen vorhanden 1St. So hat sıch beispielsweıse eın diıe kirchliche BewufStsein eingedrungen se1ın scheınt: Dıie
Spendung der Säuglingstaufe vorbereitendes Gespräch Sakramentenkatechese kann weıten Teılen nıcht
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tatsächlıch katechetischen Bedingungen stattfinden, Iso führung In das christliche Glaubenssystem geben und
als iıne systematısıerte Einführung In den Glauben bzw dafür raucht eben mehr eıt
als Vertiefung und Weıterführung einer bereits antfang-
haft vorhandenen relıg1ösen Sozıalısation. Sakramenten- In das Christsein einübenkatechese 1St für viele inzwıschen de tacto Ersteinführung,
Katechumenat. Damıt die Katechese überhaupt Katechese Aufgrund der veränderten Bedingungen wırd sıch kate-
seın kann, mu{ S1€e selbst TST die nötiıgen katechumenalen chetisches Handeln 1n der Kirche miıthın weıter wandeln
Voraussetzungen schaffen. mMUssen: So wırd sıich Katechese ıIn Zukunft wenıger enn

e ın Kiınderkatechese erschöpfen dürfen. Katechese wırd Ver-Da diıes für dıe inhaltliche Struktur der Sakramentenka- stärkt Erwachsenenkatechese seın mussen, un WAar nıchttechese erhebliche Folgen hat, leuchtet unmıiıttelbar eın
Während die Erstkommunion-Katechese auf Miıtteijer NUr, das Personal für dıe Kinderkatechese, sprich:

Tıisch- oder Gruppenmütter bzw -vAater auf hre Aufgabeun Miıtvollzug der Eucharistieteier angelegt se1ın müßte, vorzubereıten. Durch dıe Verschulung und Pädagogisıe-kommt S$1€e inzwiıischen nıcht umhın, erst dıe elementaren
runs der relıg1ösen Unterweısung 1sSt der Eindruck eNL-Grundlagen für relıg1öses Sprechen und Handeln standen, Katechese se1 CELWAS, das dıie Glaubenden ınschaffen, nıcht Getahr laufen, den zweıten VO  — dem estimmten Altersphasen, Iso zumelılst 1m Schulalter, nO-

ersten Schritt u  > Solange ıne Vielzahl verschiedener Ug hätten, un: sOmıt eiınem abschliefßbaren Bıldungsvor-Instanzen WI1€E tfamılıäres Umtfteld, Bekannte und Ver-
SlaNS gleichkomme. Von Erwachsenenkatechese wiırdwandte, Religionsunterricht In der Grundschule, früh-
INa  — 1U  — lange sprechen, W1€e Katechese instinktıv mıtkındliche relig1öse Erziehung 1m Kındergarten Kınderkatechese gyleichgesetzt wırd Im Grunde gehtzumındest mınımal MIt relıg1ösen Grundvollzügen und darum, Katechese als eınen Grundvollzug VO Kırche INS-Grundkategorien machten, konnte die Sakra-
ZESAML 11C  Z gyestalten.mentenvorbereıtung sıch auf ıne konkrete Hinführung

einem Sakrament beschränken. Um heute VO der Eu- Katechese mu{fß schliefßlich auch ehr seın als Gemeindeka-
charistiefejer sprechen, kann INa  — jedoch nıcht eım techese. Wenn gerade einem Zeıtpunkt, dem auch
Abendmahl beginnen, sondern be1 Fragen W1e Was 1sSt dıe Gemeindekatechese auf CENSCIC renzen trıfft als
das (rott glauben (Jott danken ® Gottesdienst feiern ©& Be1l lange ANSCHOMMEN wurde, verstärkt auf dıe Famuilie als
der knappen Zeıt, dıe der Sakramentenkatechese ZUT Ver- verantwortliche Instanz für relıg1öse Soz1alısatıon DG
fügung steht, 1St dies zuweılen eın hoffnungsloses Unter- blickt wırd, dann nıcht, dıe Schuld vielfachen Miß-
fangen oder ıne Überforderung. lıngen dieser Soz1ialısatıon 1U  _- weıterzugeben. Dıe atente
Verstärkt werden diese Schwierigkeiten obendreıin durch Beschränkung VO Katechese auf dıejenıgen Formen, die
die fragmentierte Form, In der diese Katechese stattfindet. kırchlich-gemeindlıch organısıert werden, hat sıch als
Dıie Kınder bzw. Jugendlichen werden für einen bestimm- i1ne Sıcht der relıg1ösen Sozialisation herausge-
tenN; CNS begrenzten Zeıiıtraum VO Hauptamtlıchen, stellt. Irotz aller gegenteılıger Bemühungen tehlt bıs
Laı:enmitgliedern bzw. Eltern der Gemeinde 1N- heute weıthin eın Verständnıs dafür, da{fß jeder Glaubende
veholt. Wenn die Katechese beginnt, lıegt der Zeıtpunkt auch ohne ıne ausdrückliche kırchlich-gemeindliche Be-
der Sakramentenspendung bereıts fest. Irotz verschiede- auftragung ımmer schon selbst als Zeuge un Vermiuttler
HGr Bemühungen, die Erstkommunikanten b7zw Fiırm- des Glaubens einen katechetischen Auftrag hat, eın Auf-
lınge auch über den Tag der Erstkommunion bzw der Lrag 1mM übrıgen, der durch Gemeinde und Schule nıcht
Fırmung hınaus In Gruppen zusammenzuhalten, 1STt ın der werden kann.
ege bıs heute her das Gegenteıl der Fall Damıt hängt eın Letztes Hinführung ZU und
Die Sakramentenkatechese wırd auf diese Weiıse ın eın 2U- Einübung in den Glauben 1STt ımmer ehr als Sakramen-
Beres Korsett gepreßt, das sıch mMIt der taktısch bestehen- tenkatechese. Gerade 1n dem Makßlse, 1ın dem alles katecheti-
den Katechumenatssıtuation nıcht vertragt. Würde INa  e sche Bemühen stärker katechumenal ausgerichtet seın
den katechumenalen Zustand nehmen,; müdfßrte StTAr- mulßs, kann S$1e sıch wenıger denn Je 1U  S auft die Hıntfüh-
ker ditferenziert werden Je nach den persönlıchen Vor- runs zu den Sakramenten beschränken. S1e wırd sıch Stär-

AuSSeEtIzZUNgEN des einzelnen. Das Jahrgangsweise Vorge- ker als Hinführung ZU Christsein ınsgesamt verstehen
hen müfste voraussıchtlich aufgegeben werden treılıch mUüssen, das schliefßt Vertrautheit mIt Glaubensinhalten
ohne da{fß dies VO denjenıgen, die noch nıcht ZUR NS un: -vollzügen ebenso eın WwW1€e mıt dem sıttlıchen Verhal-
kommunion gehen bzw gefirmt werden, als ıne persönlı- ten als Christen. Dıiıes sollte andererseıts dıe nötıge Fre1i-
che Zurücksetzung empfunden würde. Das Katechu- heit geben, Katechese nıcht auf eın Unterrichtsgeschehen

der trühen Kırche umfta{ite bezeichnenderweise Z kognıtıven Erlernen normatıver Texte, Bekenntnisse
Zeiträume VO mehreren Jahren. Zumal WEeNnN iıne Kate- und lıturgischer Abläute 9sondern VCI-

chese hre Aufgabe als katechumenale Ersteinführung stehen als mystagogısche Einführung 1in das Leben eiıner
wahrnehmen wiıll, kann nıcht In ersier Linıe darum g - Gemeinschatt VO  —_ Glaubenden, die be1 aller AUSECN-
hen, die nachwachsenden (Generationen In möglıchst be- scheinlichen Gottesterne der Zeıtgenossen nıcht verlernt
eindruckenden Prozentzahlen den Sakramenten haben, STtaUNECN, danken, umzukehren, (Gott I0-
führen, sondern ihnen ine gemeindlıch begleitete Eın- ben un den Menschen dienen. Klaus Nientiedt


